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Amtliche Bekanntmachungen.
Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet

am Samstag , den 2. Sept.
feie folgt statt:
siirdie Einwohner des 1.BrotKartenbezjrKsvon9—11 Uhr,

» 2 . „ „ „ 11 - 1
„ 3. „ - 3 5

n n //
n n n
» » » 4. 5- 7

n

uni«

Gültigkeit haben nur die Fleischkarten für die
36. Woche.

Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten
Verkaufszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltet.

Zuwiderhandlungengegen die Anordnungen der
Aussichlsbeamlen werben bestraft.

Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann
Wurst und Schweinefleisch

nur an die Einwohner des 1. Brolkartenbezirks. und wenn
dann noch Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner des
2. Brotkartenbezirks abgegeben werden.

Die türkische Kriegserklmag
an Rumänien.

Konstantinopel.  30 . August. (W. B.) Wie
die Agentur Milli meldet, hat der Ministerrat gestern die
Kriegserklärung der Türkei an Rumänien beschlossen.

Die bulgarischen Vorbereitungen.
Wien.  30 . August. Die Korrespondenz„Rund¬

schau- teilt mit: Die „Nowoje Wremja- führt aus, datz
eigentlich der Kriegszustand  zwischen Bulgarien
und Rumänien  bereits eingetreten sei. Die Bul¬
garen hätten an der rumänischen Grenze überaus große
Vorbereitung getroffen und bei mehr als einem Anlasse
in letzter Zeit bekundet, wie sehr es ihnen darum zu
tun sei, mit devn̂ Awänen in bewaffneten Äonfliht zu
geraten.

«

>»■

Die amtlichen Tagesberichte.
Mittwoch, den 30. August.

Her Bericht des deutschen Hauptquartier - .
WB. Großes Hauptquartier,  30 . Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Sommegebiet  kamen unter beiderseits

andauerndem bedeutendem artilleristischem Einsatz feind¬
liche Unternehmungen am Tage in unserem wirkungsvol¬
len Sperrfeuer nicht zur Entwickelung. Abends und
nachts erfolgren starke Angriffe auf der Linie O v i l«
ler s-P ozieres  und zwischenG u i 11c m o n t und
Maurepas,  während anschließend bis zur Somme
und über diese hinaus bis in die Gegend von Chilly
der sturmbereite Gegner auch nachts in seinem Graben
niedergehalten wurde. Unsere Stellungen sind restlos
behauptet; nördlich von Ovillers-Pozieres haben unsere
tapferen Truppen in schwerem Nahkampf die an einzel¬
nen Punkten eingedrungenen englischen Abteilungen wie-
" U*e cĥt s' Del wt aas . sind erneut durch heftiges

Feuer vorbereitete französische Angriffe bei F l e u r y
und gegen unsere Stellungen zwischen dem Dorfe und
dem C h a p i t r e-W a l d abermals zurückgeworfen; süd¬
östlich von Fleury wurde der Feind durch Gegenstoß
zurückgeschlagen.

Nördlich des Nncre-Bnches uvb westlich von Mül¬
hausen wurde je ein feindliches Flugzeug
im Lustkampf außer Gefecht gesetzt, zwei Flug-
zeuge  sind durch Abwehrfeuer nördlich der Somme
heruntergeholt, ein weiteres  mußte bei Soye«
court innerhalb unserer Linie landen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Karpathen  keine Ereignisse von

besonderer Bedeutung.
Deutsche Truppen  haben dm Berg  K u-

kul (nordwestlich von Zabie) gestürmt.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Ober ste Heeresleitung.

Hindenburg Generalstabschef!
In keiner Stunoe des Krieges sind wir dessen mehr

gewiß geworden als heute, wo zwei neue Feinde aus
den Plan getreten stnv, deren Erscheinen irgendwelche
Maßnahmen der deutschen und österreichisch-ungarischen
Heeresleitung nötig machte. Da hören wir denn, daß der
Kaiser  den Generalseid marschall von Hinden-
bur  g zum Chef des Ge: eralstabes des Feldheeres und
seinen treuesten Gehilfen, Generalleutnant L u d en¬
do r f f unter Beförderung zum General der Jnsante-
rie zum ersten Generalqna iermeister ernannt hat.

Wir wissen wohl, daß das Amt des Chefs des Ge¬
neralstabes des Feldheeres bei General vonFalken-
h a y n in ausgezeichneten Händen war, und diese Wis¬
senschaft wird durch die Heldentaten des letzten Kriegs¬
jahres, namentlich durch den wunderbaren Durchbruch
bei Gorlice—Tarnow, und die verblüffend rasch durch¬
geführte Unterwerfung Serbiens aufs beste bestätigt. Es
ist nicht so wie wir es bei unseren Feinden schon vrel-

stach gesehen haben, datz einer unserer Führer um de»
Mißlingens seiner Maßnahmen willen abgesetzt wurde,
denn Falkenhayn hat sich in i « der Form
bewährt,  und man darf hoffen, daß seine Kraft dem
deutschen Heere erhalten bleibt, wie es ja auch aus der
Bemerkung des amtlichen Telegramms hervorgeht, wo¬
nach die anderweitige Verwendung von Falkenhayns
nicht nur in Aussicht genommen ist» sondern geradezu
mit den Grund für die Abberufung des bisherigen er¬
sten Generalstabschefs abgegeben hat.

Wenn nun Hindenburg an Falkenhayns Stelle tritt,
so heißt das im ganz Besonderen unseren Femden ge¬
genüber: Der Krieg, den ihr uns aufgezwungen habt,
wird mit der aanren Entschlossenheit und dem aanzen
eisernen Willen zum Siege durchgesuhrt werden, die
man an Hindenburg in die Welt überstrahlenden Tater,
kennen gelernt hat. Wenn also der ruhmreiche Feldmar¬
schall die Zügel der gesamten gewaltigen deutschen Hee¬
resmacht in die Hand nimmt, so erleben wir eine deut¬
sche Kuudcebung an unser Volk und an unsere Feinde.
Auf der einen Seite wird das unerschütterliche Per-
trauen aus den Sieg unserer gerechten Sache — wenn
das überhaupt möglich ist — noch gestärkt und warnen-
los gemacht, aus der anderen wird der Schrecken, den
der Name Hindenburg sür jeden Gegner bedeutet, ins
Maßlose gesteigert. Der Kaiser konnte keine bessere Wahl
treffen, und wenn er sich je mit seinem deutschen Volke
eins wissen durfte, so ist es heute in wunderbarer Weise
der Fall . Fürst und Volk, eine geschloffene Einheit,
legen die Lenkung ihres Geschicks in die Hand des
Erwählten vor allem Volke, ihr Geschick heißt: Hmdsn-
^"^ Man hat fast nie Hindenburg genannt, ohne L u°
dendorffs  zu gedenken. Ihm , einem Gehilfen von
seltenen Fähigkeiten und hingebender Arbeitsfreudrgkeit,
ist viel von den Erfolgen unseres Ostheeres zu danken.
Sie sind ein Z w e i g e st i r n, H i n d e n b u r g und
Ludendorff,  beide dem Herzen des deutschen Vol¬
kes nabe und von einander kaum zu trennen. Als erster
Generalquartiermeister geht Ludendorff mit Hindenburg.
Vier Augen werden sehen, zwei Köpfe werden arbeiten,
aber nur ein Geist, nur ein Wille wird gebieten rm
deutschen Heere, und das ist die sicherste Bürgscha1 für
den großen Sieg, den wir brauchen, um uneingeengt rn
kommenden Friedenszeiten unserer hohen deutschen Kul¬
turaufgabe nachgehen zu können.

Die Schultern Hindenburgs stnd stark genug, die
riesengroße Verantwortung und das riesengroße deut¬
sche Vertrauen zu tragen. Die Zeit ist furchtbar, sie ver¬
langt, daß alle Nerven des gewaltig arbeitenden Hee-
reskörpers in einem Köpfe zufammenlaufen.
wohlan, mit Hindenburg gehen wir unseren zehn Fein¬
den kühn und siegesgewiß zu heißem Strauße entgegen.
Das Geschick des deutschen Volkes ist uns seit über zwei
Jahren entgegengetreten. Hindenburg ist der Mann, auch
dies Geschick zu meistern. „Und wenn dre Welt voll
Teufel wär' und wollt' uns gar verschlingen, so furch¬
ten wir uns nicht so sehr, es muß uns doch gelingen/

#
(zb.) In allen Berliner Blättern wird die Ernen¬

nung Hindenburgs  zum Generalstabsches der ge¬
samten deutschen Armee mit freudigster Genugtuung be-
grüßt. Uebereinstimmend wird hervorgehoben, daß die
Wahl des Kaisers die richtige gewesen sei, und daß chm
der Dank des ganzen deutschen Volkes sicher sei, daß er
den Heros des deutschen Volkes zusammen mit seinem
bewährten Gehilfen L u d en d o r s f an die Spitze der
deutschen Armee-berufen habe.

von Falkenhayn selbst vorgeschlagen,.
(zb) Berlin , 30. Aug. Wie die „Tägl . Rundschau"

ick,reibt ist die Ernennung Hindenburgs von
Fa lkenhaynselh st vorgeschlagen  worden.

Rumänien.
Zur Vorgeschichte der rumänischen Kr .̂'gser.l. i . ng

schreibt die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung":
„Die Kriegserklärung Rumäniens an Oesterreich-Un¬

garn, die die KriegserklärungDeutschlands an Rumä¬
nien zur Folge hatte, kommt für niemand als Ueb« -
raschung. Schon gewisse Vorgänge, die in Rumänien
sich in der letzten Zeit in der Oeffenilrchleit abgespielt
haben, machten es klar, das; starke Kräfte dort an der
Arbeit waren, um das Land an der Seite unserer Geg¬
ner in den Krieg hineinzuziehen. Als im August 1914
der Weltkrieg ausbrach, hä-te ein loyales Einhalten des
zwischen Deutschland, Oesterreich-Untza-rn und Rumänien
bestehenden Frenndschafts- und Bündnisvertrages Rumä¬
nien an die Seite Deutschlands und Oesterreich-Ungarns
führen müssen. Rumänien enizog sich den Bün . 'isps ech¬
ten ebenso wie Italien . König Karol wünschte zwar
als echter Hohenzollernsproß das Wort einzulösen, das
er verpfändet hatte, aber er vermochte nicht seinen Wil¬
len gegenüber den verfassungsmäßigen Faktoren des Lan¬
des durchzusetzen. Die see.ischen Erregungen dieses Kon¬
fliktes haben den Tod des greisen Herrschers herbeige¬
führt. Rumänien entschloß sich zur Neutral:tat. Nur zu
bald zeigte es sich, daß diese Neutralität keine unpar¬
teiische war, sondern daß die rumänische Regierung in
der Wahrnehmung ihrer Neutral titspflichten unsere Geg¬
ner begünstigte. Das kam vor allem in den wirtschaft¬
lichen Maßnahmen Rumäniens zum Ausdruck, insbeson¬
dere in der Sperrung der Getreideausfuhr nach Deutsch¬
land, in Zollschwierigkeilen und Schikanen verschiedener
Art. Als die Kriegsereignisse nicht den von der Entente
erwarteten Verlaus nahmen, als insbesondere das Ein¬
greifen Italiens in den Krieg nicht den erhofften mili¬
tärischen Zusammenbruch Oesterreich- Ungarns herbei¬
fühlte, begann Bratianu, der Träger der vertragswidri¬
gen rumänischen Politik, einzulenken. Die rumänischen
Kornkammern wurden dem deutschen Bedarf geöffnet und
Vereinbarungen mit Deutschland getroffen, welche die
Ausfuhr der gekauften Zerealien und Futtermi tel sicher¬
stellten. Die Vereinbarunaen wurden einaebolten,non dem Ausorucy des Krieges an waren die En¬
tentemächte bemüht, durch weitgehende Versprechungen
Rumänien zur aktiven Teilnahme am Kriege zu be¬
wegen. Gebietsteile unseres österreichisch-ungarischen
Bundesgenossen wurden ihm in liberalster Weise als
Lockspeise angeboten. Es ergab sich nur das Hindernis,
datz die Ländergier Rußlands und Serbiens sich zum
Teil auf dieselben Objekte erstreckte, die den Gegenstand
der rumänischen Begehrlichkeiten bildeten. Eine volle
Verständigung kam unter diesen Umständen nicht zu¬
stande und dic Hoffnungen verwirklichten sich nicht, die
die En-ente des Eintrittes Italiens in den Krieg
aus das gle. . ge Eingreifen Rumäniens setzte.

Die Ersetze der r u s s i s che n Offensive  im
vergangenen Fr hjahr ermutigten die Entente dazu, ihre
Anstrengungen zu erneuern. Die Verhältnisse erfuhren
inzwischen dadurch eine Erleichterung, daß toetDten
zerschmettert am Boden tag  und notge¬
drungen in seinen Ansprüchen bescheidener werden mußte.
Die Ententemächte, die seit Wochen den denkbar stärk¬
sten Druck aus die rumänische Negierung ausnbten, um
sie dazu zu bewegen, in ihrem Interesse Rumänien zum
Kriegsschauplatz herzugeben, hatten unter dresen Umstan¬
den leichteres Spiel. Es gelang ihnen anscheinend, Ru¬
mänien territoriale Angebote zu machen, die ihm ver¬
lockend genug erschienen, um das Land in den Krreg zu

stur̂ Der kaiserlichen Negierung sind die Verhandlungen,
die Bratianu mit den Vertretern der Ententemächte
führte, nicht unbekannt geblieben. Sie hat es nicht un¬
terlassen, den König und die nicht vollständig in den
Bannkreis der Entente geratenen rumänischen Politiker
immer wieder auf das gefährliche und unaufrichtige
Treiben des rumänischen Ministerpräsidenten hinzuwei¬
sen. Vergebens — Rumänien ist den Spuren Italiens
gefolgt. Wir geben der zuversichtlichen Erwartung Aus¬
druck, daß sein Verrat ebensowenig die erhofften Früchte
zeitigen wird, wie es Italien nach beinahe anderthalb¬
jähriger Kriegsdauer gelang. Lohn für den Treubruch
zu finden/_

Um den Vatikan.
Die Ereignisse auf dem Balkan haben die Vorgänge

im Vatikan, insbesondere die Abberufung des englischen
Gesandten beim heiligen Stuhl , in den Hintergrund tre¬
ten lassen. Und dennoch legt man diesen Ereignissen in
politischen Kreisen Bedeutung bei. Der jetzt plötzlich
abberufene englische Gesandte beim Va.ikan war ern
Sondergesandter, da die Rücksicht auf die englische Hoch¬
kirche die Londoner Regierung von jeher an der Ein¬
richtung einer dauernden Gesandtschaft beim Vatikan ge¬
hindert hat. Dieser, englische außerordentitche Gesandte
verfolgte gemeinsam mit dem Vertreter der sranzogichen
Regierung beim Vatikan den Zweck, den Papst zu einer
Stellungnahmefür die EnlentezuveranlassenDermg.
lllcke_Sonderaelandle batte, nsch- den- E,uLiMttma er-



Sölten , den Papst zu einer eManSfreunMchen Emwrr-
kung auf den irischen Klerus in Irland selbst wie auch
in Amerika zu bewegen . Diese Bemühungen Englands
und Frankreühs beim Vatikan werden von der italieni¬
schen Regierung mit großem Mißtrauen verfolgt . Um
dieses Mißtrauen richtig schätzen zu können , muß man
sich daran erinnern , daß Italien vor seinem Etntrtti m
den Krieg die Bedingung stellte , daß der Papst nicht
zum Friedenskongresse zugelassen werde . Mtt dieser Be¬
dingung erklärte sich England , aber nicht Frankreich ein¬
verstanden . England aber fügte zugunsten Italiens dem
Londoner Vertrage die Bestimmung an , daß der künstige
Friedenskongreß keine Veränderungen zugunsten des
Vatikans vornehmen dürse . Frankreichs ablehnende Hal¬
tung hängt in der Hauptsache mit innerpolitischen Grün-
den zusammen . Die Wahl Poiucarees erfolgte s. Zt.
mit Hilfe der Katholiken und auch das Kabinett Briand
braucht die Stimmen der Katholiken mehr als je, da die
Hauptopposition gegen das Kabinett von den radikalen
Kammergruppen ausgeht . So kam ?s , daß die franzö¬
sische Diplomatie in Rom ganz offen gegen die italieni¬
sche Haltung in der römischen Frage arbeitete . Man
versprach , für eine Regelung der römischen Frage aus
dem Friedenskongresse eintrctm zu wollen , ja man
stellte sogar die Wiederaufnahme der amtlichen Bezieh¬
ungen zwischen der Kurie und der Republik nach dem
Kriege in Aussicht , wobei daran zu erinnern ist, daß
nach dem Trennungsgesetze von 1905 Frankreich beim
Va .ikan nicht mehr vertreten ist. Frankreich versolgt mit
dieser vatikanfreundlichen Haltung auch noch den Zweck,
den Papst der Frage einer Wiederaufnahme der franzö¬
sischen Schutzherrschaft über die Katholiken im Orient
geneigt zu machen . Außerdem hofft man durch den Hin¬
weis auf die angebliche Papstfreundlichkeit Frankreichs in
Spanien moralische Erfolge zu erzielen . Die französi¬
schen Radikalen sind über diese Bestrebungen empört , sie
greifen Briand dieserhalb an , sie bezeichnen den Papst
als deutschfreundlich , und das Organ der radikalen Par¬
tei Frankreichs , der „Radical ", hat kürzlich die Beschul¬
digung erhoben , der Vatikan benutze seine diplomati¬
schen Kurierdienste dazu , um den Zentralmächten wich¬
tige politische Nachrichten zukommen zu lassen.

So ist der Vatikan der Mittelpunkt eines diploma¬
tischen Ränkespiels ohnegleichen geworden . Der Draht¬
zieher ist England : Die Londoner Regierung hat den
Italienern versprochen , die Erörterung der römischen
Frage vom Friedenskongresse fernzuhalten , andererseits
läßt sie es ruhig geschehen, daß Frankreich sich vatikan¬
freundlich gebärdet , sie erblickt in der römischen Frage
eines der zahlreichen Mittel , Frankreich und Italien
gegeneinander auszuspielen . Welch« Bedeutung England
der römischen Frage beilegt , geht aus der Tatsache her¬
vor , daß die Londoner Regierung zum Nachfolger des
abgerusenen außerordentlichen Gesand en einen seiner
fähigsten Diplomaten , den Grafen Salis den früheren
Botschaftsrat in Berlin , bestimmt hat.

Lokales und Provinzielles
Schierstein , den 31 . August 1916.

" " Zuversichtlich sein ! Im Betrauen auf
seine gerechte Sache und im Bewußtsein unüberwindlicher
Stärke hat das deutsche Bolk den ihm ausgezwungenen
Krieg ausgenommen . Es zeigt sich der Größe dre
Schlcksalsprobe durchaus gewachsen und zweifelt nicht
einen Augenblick , daß es sich zum Siege durchkämpft.
Angesichts der gewaltigen Erfolge verstummten Nörgler
und Besserwisser , aber nicht für dauernd . Und auch
heute noch sind derer manche da . die Schwarzmalereien
l-eben . Wie auch die amtlichen Meldungen lauten mögen,
der Schwa -zseher fahndet immer nach einer Handhabe,
»m das Geschäft des Mies - oder Flaumachens betreiben
zu können . Werden etliche Tage hindurch nicht glänzende
E,folge aemeldet , so wird das als vollgültiges Zeugnis
eines Rückschrittes angesehen . Ist einmal nichts Neues
zu berichten , so wnd die Stirne in bedenkliche Falten
gezogen und geschlossen, daß es etwas zu verschweigen
ptn 'm „u rrot )| ,>-mo ' pnpn iak ' schon Erwägungen

Ausgestoßen.
Roman von A . M a r b y.

Forlsehung. Nachdruck verboten.

-MM " eHZMten7 ' ' wiederholte laut Helene von
Techmar , über welche während des ihr berechtigt erschei¬
nenden Einwurss der fremden Dame eine wunderbare
Ruhe gekommen war . „Da sehen Sie , hier —‘" im sicheren
Bewußtsein ihrer Unschuld kehrte sie ohne Zögern die Ta¬
schen ihres sestanschließenden Reisemantels um und um,
schloß dar elegante Touristmtäschchen , welches fie an ei¬
nem leichten ledernen Riemen trug , auf und schüttelte sei-
nm Inhalt auf den Ladentisch. „Erlaube mir dune Hand-
lasche, Mama ' , sie löste sanft die Tasche aus den zittern-
den Fingern der Willenlosen . „Betty , öffne auch du —'

Helene verstummt «; in der Aufregung der letzten Mi-
nuten hatte sie nicht beachtet, daß die junge Schwester sich
nicht an ihrer Seite befand , in welche Ecke hatte sich dar
erschrockene Mädchen geflüchtet?'

Forschend schaute Helene sich um . Im selben Augen¬
blick, als sie nahe der Ausgangstür die Kleine gewahrte,
ertönte eine barsche Stimme:

„Halt ! Hier geblieben! Niemand verläßt jetzt den La-
den.'

Slellungsveränderungen vorgenommen , so soll das gleich
einer Niederlage ähnlich sein . Unbedeutende Mißerfolge,
vorübergehende Rückschläge , die auch in dem unver-
gleichlich siegreichen Kriegsjahre 1870 nicht ganz aus¬
blieben , werden aufgebauscht Dabei fehlt naturgemäß
den Krittlern und Nörglern völlig jede tatsächliche Grund¬
lage . die Vorgänge auf den Krtegsschanpläßen auf ihre
Tragweile nüchtern abwägend zu beurteilen . Stall dessen
schenken leichtgläubig und leichtsinnig die Mies - und
Flaumacher den abenteuerlichsten Gerüchten Glauben und
schmücken j sie aus mil der Miene von „ Eingeweihten «,
unter Berufung aus beste Quellen und unbedingt zu¬
verlässige Gewehrsmänner . Zur Zunst der Mies - und
Flaumacher gehören auch jene hochmütigen Tröpfe , die
unzeitgemäß Verständigungsgetüste und Frtedensde dürfnisse
zur Schau tragen , während die uns ansgedrungene harte
Kriegsnotwendigkeit die Hauptaufgabe zu erfüllen heischt,
in unbeugsamer Zähigkeit unter äußerster Kraftentfaltung
durchzuhatten , bis wir unseren Feinden die Friedens-
bedingungen aufzwingen können , die uns gerechte Ge¬
nugtuung und vollej Sühne gewähren . Hinweg
drum mit jeglicher Art Mies - und Flaumacherei ! Das
ist ein Gebot der Stunde . Das Mies - und Flaumachen
hat nicht das mindeste Recht . Mir bedürfen der uner¬
schütterlichen und unverzagten , ungebrochenen und un-
geteilten Einmütigkeit des Kampfes und Stegeswillens.

** Verhaftet  wurde der Reg -Baumeister a . D
Heinr . Philip Pi,  Teilhaber der Maschinenfabrik Wies-
baden . Ueber die Gründe der großes Aufsehen erregenden
Verhaftung kann aus begreiflichen Gründen näheres nicht
veröffentlicht werden . Die Gerüchte über weitere Ver¬
haftungen in dieser Angelegenheit bewahrheiten sich bis
jetzt nicht.

»Zur Bestandsaufnahme. (W . B . Nicht¬
amtlich ) Ueber den Zweck der Bestandsaufnahme in
den Haushaltungen herrscht vielfach Unklarheit . Das
Krtegsernährungsamt hat nicht die Absicht , allgemeine
Borschristen über die etwaige Anrechnung vorhandener
Bestände zu geben , weit dazu das Verletlungssystem in
den einzelnen Gemeinden noch viel zu verschieben ist.
Wie bet den früheren örtlichen Bestandsaufnahmen ob¬
liegt die Entscheidung über die Anrechnung den Gemein¬
den . Es erscheint ausgeschlossen , daß die Gemeinden
hierbei kleinlich oorgehen und kleinere Borratsmengen
anrechnen , die aus einem sparsamen Verbrauch tu der
vorangegangenen Zeit angesammelt worden sein können.
Die Ausdehnung der Bestandsaufnahme entspricht einem
seit November in der Oeffenlttchkelt lebhaft vertretenen
Wunsch , der sich gegen vermeintlich wettoerbrettete , lat-
sächlich wohl nicht in sehr zahlreichen Fällen geübte un-
vernünftige Hamsteret einzelner Haushatte wendet . Sehr
viel wichtiger und deshalb auf sehr viel mehr Waren
ausgedehnt ist die gletchzetttge Bestandsaufnahme der
Lebensmittel im Kandels - - und öffentlichen Verbänden
usw . Ster ist unbedingt nötig , endlich einmal einen
klaren Ueberdlick über die sehr verschieden verleillen Ge-
samtoorrcite zu gewinnen . Die Frage , wie Fleisch in
Konseroengesäßen zu bewerten ist, ist aus dem Erläute-
rungsvermerk aus üen Anmeldeformularen dahtn zu be¬
antworten . daß das Bruttogewicht der Konserven anzu-
geben ist.

endlich einmal einwandfrei festgestellt wird , t»o i,
Schuldigen sitzen. Unseren Hausfrauen aber sei obstm ‘
geraten , zur Selbsthilfe zu schreiten und . so lange t &:
Wuckeroreile besteben , einfach kein Obst zu Kausen. W. *Wucherpreise bestehen , einfach kein Obst zu kaufen , m ’j JJ*
stirbt nicht gleich an Unlerernährung , wenn man { ™
diesen Genuß so lange verkneift , dis man dadurch billig
Preise erzwungen hat . Schon bei mancher srjjy. '
Nahrungsmttteloerteuerung würde eine solche Eelbsihî .
im Nichtkaufen bestehend . Wunder gewirkt haben . g t stj
langer unsere Hausfrauen aber , wenn auch mit Aurn -4L
jeden geforderten Preis bezahlen , so lange wird
dem Wucheroolk , das an unserem Marke zehrt . ni|j M
wirksam entgegenardeiten können . Im übrigen HM id-
wir zuversichtlich , daß sich die staatlichen Organe y „
energisch mit dieser Frage beschäftigen werden . Ailerdy W
dürfen nicht erst lange Borerhedungen stallfinden . M
bis dahin ist die Obstzeit dann wieder glücklich oorüb« D

* Zwets chenhö ch st preise. (MTB . Aich
amtlich .) Bom Kriegsernährungsamt wird geschrtty,ix _ Ginn «« « h*. m . F»

** Die Ob st Verteuerung.  Es ist natürlich
auch mit dem Obste so gekommen , wie mit allem , an
dem gegenwärtig tm Kriege die Profitgier ihre schmutzigen
Pfoten adwtschen kann : man hat es uns maßlos ver¬
teuert . Trotz der geradezu beispiellos guten Obsternte
dieses Jahres klettern die Preise zu einer Höhe hinaus,
für Sie keine Berechtigung mehr nachweisbar ist. Ls ist
dringend geboten , daß die staatlichen Uederwachungsorgane
diesesmat dem Uevet vis an die Quelle nachgehen , damit

Die schweren und berechtigten Klagen über P „ jz jL'
treibereien auf dem Obstmarkt nehmen ihren Forlg ^ y.
Besonders auf dem Zwetschenmarkte machte sich in ne« , $ <
Zeit eine sehr starke Preistreiberei vor allem bi» M
Händler bemerkbar , obwohl nach den Aussicht fc eck
Zweischenernie kein Anlaß zu einer hohen PreisgeslaiH M
vorliegt . Durch die Preistreibereien leidet die Bersorgu» -
der Bevölkerung mit Zwelschen Geiahr . Zugleich toli| t
der Erwerb ausreichender Mengen preiswerter Rohstes
für die Marmeladenindustrie und in der Folge die Siche ' fl;!
stellung billiger Marmeladen für Heer und Volk , der,
Bedarf an Streichmitteln groß ist. in Frage geste! L c
Daher hat sich der Präsident des Krtegsernährungsami , ^ ri
trotz der allgemein inbezug auf die Höchstpretssestsehun ^ ,
für Frischobst bestehenden Bedenken entschlossen, d, _
Höchstpreis für Hauszwelschen oder Bauernpslauwi bi
aller Art aus der Ernte von 1916 beim Verkauf g>!°m
pslückler , reifer Marktware durch den Erzeuger aus I "ge'
Mark für 50 Kilogramm festzusehen Darnach mH $J
Zwetschen . die nicht vom Erzeuger , sondern vom Ms
geerntet werden wollen , ebenso wie das für - die od , tr
verarbeitende Industrie erforderliche halbreife Obst « ^
hedlich billiger verkauft werden . Die für den Pflaum « hoi
e'.nkaus der Industrie zuständige Kriegsgesellschast j «
Ovstkonseroen und Marmeladen hat eine entspreche,,! >0
Anweisung bekommen . Daß ' die Industrie nicht zuvi i»'4
Zwetschen für sich ankaust , dafür sorgt der vom PrS
denken des Kriegsernährungsamtes ernannte Bevo;  '
mächtigte Damit sie auch bei etwaiger Zurückhaltu,
der Zwetschen solche erwerben kann , ist ein Entetgnnngl
recht vorgesehen . Die Höchstpreise für den Kleinversta, t»
(Absatz in Mengen bis zu 20 Pfund ) sind in der De tat
ordnung auch vorgesehen , und zwar mit 25 Psemi «en
das Pfund . Kommunalverbänden und Gemeinden j®.
das Recht gegeben , hiervon Abweichungen zuzulch ™
Sie können also örtlichen Berhätnissen Rechnung trage
Wenn durch diese Preisregelung Händler , die zu übe
triebenen Preisen gekauft haben , Schaden erleiden sollie
s» ist das nicht zu vermeiden . Sie sind oft genug daos faj
gewarnt worden , sich an den Preistreibereien zu bl ;
tetligen.

Wie seiner Zeit viel besprochen wurde , hat die @ta
Biebrich anfangs dieses Jahres für 130000 Mark PÄ ^
fleisch gekauft , das einen langen Keiielhandel durchgeM ^
hatte . Als es in Biebrich anlangte , machte die fdjta jy
Sradiverwaltung die Wahrnehmung , daß es ungenieD jjn
war . Ste hat gegen den Lieferanten mit Erfolg gell"! tr
Noch 107 Fässer zu je 300 Pfund waren in der Taus ^
brauerei von diesem Pökelfleisch aufbewahrt worden w ^
nun im Aufträge des Königlichen Amlsgerichls Wiesbadl^
durch den Gerichtsvollzieher Baur öffentlich verstetgrs
In der Verweigerung waren zahlreiche Kauslustiae "tz  z.

Augenscheinlich galt Betty jener Zuruf , und der ihn
ausstieß , war derselbe Kommis , weicher die des Diebstahls
verdächttgten Damen bedient hatte . —

Sogleich nach dieser unliebsamen Entdeckung von un¬
bestimmten Argwohn gegen die jüngste der Damen erfüllt,
lrotz ihres passiven Verhaltens — hatte er sie nicht aus
den Augen verlo-ren . ES mußte sein Mißtrauen verstär-
!en, als er sah, wie sie bestrebt schien, sich der Aufmerk-
merksamkeit der im Laden Anwesenden zu entziehen. In der
Tat achteten auch nicht die erregten Herrschaften der un-
scheinbaren, kleinen Gestatt , die gleich einer Schlange sich
hindurch wand . Kein Zweifel , sie wollte die im Augen-
blicke unbetva ckte Ausaanasttir _ erreichen und beimlick, da«

Weite suchen. Schonffirecklen die Ftnzer der Rechten sich
aus nach dem Kopf , bei dessen leisem Druck die schwere
Ladentür geräuschlos in ihren Angeln sich drehte, da drang
plötzlich jener Zuruf an Bettys Ohr , zugleich legte eine
Hand sich schwer auf ihre Schulter , eine andre faßte mit
einem schnellen Griff in Bettys Manteltasche und bracht«
aus derselben des Mädchens krampfhast geschlossen« Linke
hervor. , ^

Es bedurfte für den kräftigen , jungen Mann geringer
Nnsttengung , die kleine Mädchenhand zu öffnen . Ein zier-
ÜcheS Emi kam zum Vorschein, er schlug, zitternd vor
Aufregung , den Deckel zurück, hielt dasselbe triumphierend
rmpor und ries mit schallender Stintme : „Hier ist das cor-
pus delicti und diese ist die Diebinl'

Blitzschnell wandten aller Augen sich um nach der
Uberführten Verbrecherin ; Worte der Ueberraschimg , des
ilnwillcns wurden laut . Herr L., als er der Steine an-
sichtig wurde , atmete erleichtert auf und sagte in kaltem,
innere Erregung verratenden Tone:

„Sehen Ste nun , meine Herrschaften , wie recht ich
hatte. Uebrigens ist dies ein sehr betrübender Fall . Ja,
mein kleines Fräulein, ' wandte er sich an Betty , die
sprach- und bewegungslos , mit schlaff herabhängcnden Ar-
men dasiand , wie in den Boden gcwurzeit , „es ist trau-
rig, bei einem so jungen Geschöpf solche moralische Ver¬
derbtheit mtdeckcn zu müssen, die dadurch nicht weniger
verächtlich ist, daß vielleicht der lüsterne Gedanke nach
dem Besitz de« wertvollen Geschmeides nicht zuerst hinter
dieser jungen Stirn —' ^ rL

Ein unheimlicher Ton ließ den Juwelier mne halten
und lenkte seine Aufmerksamkeit wieder auf Frau v. Tech-
mar und deren ältere Tochter ; das Furchtbare nicht fas¬
send, starrten beide Damen aus Betty , wie aus eine völlig
Fremde . Da erhob die Ungliickseltge die gesenkten ^S en>
ein Blick, jammervoll hilflos , suchte und fand die Mutter
und entriß sie ihrer Betäubung . Ein heftiger Schauer durch-
bebte die zarte Frau . Ter Mund flüsterte ein paar unver-
stündliche Worte „Mein Kind eine - Diebin - mein Kindl'
durchzttterte es in herzzerreißendem Weh die Luft , tm näch-
steirÄULLNblick sank Frau von Techmar ^ÄelluüumÄoS . LU

'fl'ltDi.4-
Boden . M,

Tie zunächsistehcnd-n Herren sprangen hilfbcreit W  ^
zu und legten die Ohnmächtige auf einen Divam ^ Häm ^
Betty in der herrschenden Verwirrung den Entschluß J c’
faßt , zu entfliehen, es wäre ihr vielleicht jetzt ein
gewesen. Doch in ihren Ohren gellten fort die müttanjl P
chen Worte , dazu HeleneS verzweifelt hervorgestoßener

„HilfeI Hilfe ! Sie sttrbt !'
„Mama , meine liebe Mama , vergib mir !'
Den Kreis der Umstehenden gewaltsam durchbrechend,

warf Betty sich über die leblose Mutter ; thr entsetzter Dick
haftete starr aus den beiden Mntstropfen , die aus den ha«!
geöffneten Lippen standen . Leise wimmernd war das £
ge Mädchen im Begriff , die .Rubinen " von den Lipp̂ "
der Mutter zu küssen, da fühlte sie sich heftig zurückgevl' "
sen und beiseite gestoßen.

Är

.Hinweg , verworfenes Geschöpf!' keucht« Helene
>Tecymar auyer swy, nm wuv lobemden Augen , »du ei ^
nicht wert , Mama zu berührm . Diebin — Mörderin ' ty

„Helene — Erbarmen !' schrie daZ unglückliche Kind, ^ z
Schwester Hand umklammernd . i ; . rq -

ft Sie wurde ihr ungestüm entzogen . 7: «.
i r »Er ist di« höchste Zeit , Herr Kommissar, ' sagte^ U
den mitleidigen Kriminalbeamten ein wenig beiseite 7
der Juwelier , „dem unangenehmen Austritt ein Ende
machen. Sehen Sie , auf der Straße — der Himmel , ^
wissen, durch wen die Kunde htnausgednmgen ist — j
schon ein Menschenauflauf statt ; schlagen wir aber der̂ M
tzierde ein Schnippchen , indem Sie mit dem Diebs
den Weg durch den Hof nehmen und dann gleich
Seitengasse »inbiegen .' ^ I)

„Sie sprechen von „dem' DiebeSgesindel Herr ^ §
Halten Sie denn noch die beiden Damen — ich tNW ^ jl
MutteL- Und die . älteste Tochter , kür Mittckiuldiae?

Fortsetzung ^
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des Reichsgebiets herbeigeeilt. Einem Agenten

a Krupp in Essen, der für die 107 Fässer Fleisch
gffark bot, wurde der Zuschlag erteilt. Die Stadt
leidet keinen Schaden.

en.
Muril
rd v-
l>. II!

ho!ne
üerbii
ii
oorü!
• %
yrie!
r Pi:

zr eu dor f. 28. August. Der Abschluß des Winzer-
U hier betrug in Vermögen und Verbindlichkeiten

Geschäftsjahre 95 272  Mark . Das Weiw
"steht mit 13 226̂ Mark, die Außenstände stehen

076 Mark zu Buch während die Gebäulichkeiten
göbel mit 17 713 Mark eingesetzt sind. Der

stand am Ende des Geschäftsjahres betrug 141

ii nei
n b|
)!:n
«stall:

Musterung der unabkömmlichen Beamten,
dich der neuen Musterungen, die vorerst in den

Bezirken anberaumt sind, weist der Landrat des
Teltow darauf hin, daß entgegen der früheren

Hnung auch die als unabkömmlich anerkannten Be-
der Reichs-, Staats - und Kommunalbehörden,

, Eisenbahnbediensteten usw. zu der jetzt stattfin-
, Musterung zu erscheinen haben.

Der Petroleumverkauf wieder verboten. Durch
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 28. Au-
nsird der Absatz von Petroleum zu Leucht-
cke n, sowie an Wiederverkäufer bis aus weiteres
Int-

rforßun- Postverkehr mit Rumänien . Der P o stv e r -
ich ch jr Zwischen Deutschland und Rumänien
liobtto«änzlich eingestellt und findet auch aus dem Wege
- Sich, i andere Länder nicht mehr statt. Es werden daher
' M Postsendungen nach Rumänien mehr angenom-

0« bereits vorliegende oder durch die Briefkasten zur
9eM lieferung gelangende Sendungen werden dem Absen-

lgsamt, zurückgegeben. Der private Telegraphenve ».
estsehu»>r nach Rumänien ist ebenfalls eingestellt,
en, di__ Die reifen Holunderbeeren, die bisher meist
Islam»! los am Strauche verfaulten oder den Vögeln als
rauf ß bmmener Leckerbissen überlassen blieben, sind im

ausI "ge" Kriegsjahre ein recht gesuchter Artikel. Der
i mnt 4den Krieg besonders geweckte und geschärfte prak-
n SU , t Sinn in der Heranziehung aller von der Natur

" gebotenen Nahrungs- und Genußmittel hat auch
1 stuher weit mehr geschätzte Beere wieder zu Ehren

~ öli e nett lassen. Viele Hausfrauen sammeln jetzt eifrig
slaum Holunderbeeren ein, um sie den ohnedies viel zu
chasls! ttt Zwetschen und Aepfeln bei der Bereitung von
irecheiil! oder Gelee als billige und sehr wohl geeignete
\[  iuoi »be beizumischen . Früher wurde bekanntlich die
m Pm lnderbeere sehr viel dem Zwetschenlatwerg beige-

Beva Neben ihrem hohen Zuckergehalt und ihrer blut-
. zenden Wirkung hat sie den Vorzug eines hochfei-
uyauui somatischen Geschmacks. Jetzt ist die sonst in Ver-
lannng«î cit geratene Holunderbeere sogar ein ziemlich be-
nverka: t« und ziemlich schwunghafter Handelsartikel ge-
!)er 25et den. Die Konservenfabriken kaufen sie in großen
Pseitn gm aus und zahlen wie die „Helvetia" zu Grotz-

inüenf » per Pfund 15 Pfg . Aermere Leute und Kinder
tmlaüer*1 Beeren im Freien wie auch in Privatgär-
o "» Ivo ihnen diese meist kostenlos überlassen werden

^ ^ 2̂ siŵ damit̂ ein^lcböneŜStück̂ KetdE—
Briefkasten.

egersfra « . Anonyme Zuschriften müssen grund-
zu bl unberücksichtigt bleiben.

. . . . .Beiträge zur 250. Wiederkehr des Flörsheimer
i fiten Tages ." 32 Setten 8«. mit 16 Illustrationen

j Anstdruckpapier und einem besonderen charakter-
A Titelbild von Weder. Preis 1. Mk. Druck

te Mi jeftQQ Don ^ctnrtd ) Dreisbach, Flörsheim a. M.
I9ew!? ßn Vierteljahrtausend haben nunmehr die Ein-
! c>- lr der Gemeinde Flörsheim ihren wett und breit

Laum nten̂Derloblrn Tag« dem Gelöbnis der Alten
cosn«Machend, festlich und feierlich begangen. Keule aber

loch ein Besonderes geschehen. In Wort und
»rd der Mit- und Nachwelt von fachmännischer
die Entstehung und Bedeutung des so heilig
»en Lokalfeiertages vor Augen geführt. Da
'e auf so intercssanie Weise geschieht, daß das

HätteWe Büchlein, durch Text und Illustration dauern-
$  ge .Wert besitzt, sei eine Anschaffung jedermann em-
leichtesk". Der Reinertrag ist zum Besten der Kriegs-

Tuttierß.p bestimmt.
ier Stuf!]

Liesbo!
jerfteii
stiqe

it hi»' ,

.du.
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Aus aller Welt. j
, . ier Kartoffelverein. Eine zeitgemäße Gründung

" ^ ttt Kirschhaufen in der hessischen Provinz Star-
lerb » »rg vollzogen. Für den gemeinsamen Ankauf von
den hal" Mn hat sich dort ein „Kartoffelverein" gebildet,
das im lger bemittelten Mitgliedern soll die Eindeckung des

Lipp«> Hen Winterbedarss durch Teilzahlungen erleichtert
cllckgeri!' (n. Der Ankauf der Kartoffeln geschieht durch die

E'ude, die auch den ganzen Kausbetrag vorlegt und
vom Verein nach und nach wieder einzieht. Der

ne- e Teil der Ortsbewohner ist dem Verein b̂ereits
«eien, der der erste seiner Art ist und von der Re-
M lebhaft gefördert wird, weil durch diese Form
^»rtoffelbezügs eine weseutliche Vereinfachung im

•j; * der Anweisungen des Kriegsernährung-amtes

^Millionen Mark. Die Verwaltung der land-
: zieĥ glichen Zentraldarlehenskassen für Deutschland hat
Znder •jjtn , für die Zentralkaffe und die ihr angeschlosse-
mcl ^ -par« und Darlehenskassenvereine(Raiffeisenver.
TS \

h **
L.

meined'<

folflt.

bür fünften Kriegsanleihe vorläufig 60 Millionen
Zu zeichnen. An den früheren Kriegsanleihen ist
Meisenverband mit insgesamt 267 Millionen Mark»i.

Die Vorgänge zur See.
« -) Titte Stockholm  wird berichtet: Der oberste

Me Flottenbefehlshaberhat neue verschärfte
utm u n g e n über die Wachtätigkeit der schwe-

? Kriegsflotte in den ostschwedischen Gewässern zwi-
iiulea und Kalmar ausgearbeitet, die schon am 1.

,N«r in Kraft treten sollen.
„Temps" meldet aus Perpignan:  Das ita-

Schiff„M a n i l l e" mit 27 Mann Besatzung
«MSamstaa von .einem Tauchboot angegriffen.

das' ihnt ein' großes' Leck' schlug, durch' das Wasser ein¬
drang. Das Schiff sank nicht, da es nur leere Fässer
an Bow hatte. Eine Matrose wurde getötet. Z

*•** <4‘ ! i
Kleiner «ße- -Shrs«ik.

WB. S i g m a r i n g e n, 30. Aug. Der F ü r st
von Hohen ; oller  n, ein Bmder des Königs von
Rumänien, hat sämtlichen Beamten und Bediensteten
verboten,  in Zukunft rumänische Ordensauszeich¬
nungen anzulegen.

(zf.) Bern,  30 . Aug. Wie der „Temps" aus Lima
meldet, hat die peruanische Kammer  den An¬
trag gutgeheißen, daß von England der Ausschluß der
einheimischen Handeltreibendenund Industriellen von
den schwarzen Listen  verlangt werden solle.

WB. Kopenhagen,  30 . Aug. „Berlingske Ti-
dende" meldet aus Petersburg: Finanzminister Bark
ist vom Zaren zur Aufnahme einer weiteren
Kriegsanleihe  von 2 Milliarden Rubel unter
denselben Bedingungen wie die stüheren Kriegsanleihen
ermächtigt worden.

DP . Stockholm,  30 . Aug. Infolge Man-
gels an Wolltuchen  schaffen die russischen Lehr¬
anstalten für den Rest des Krieges die Uniform ab.

Ein neuer Luftangriff auf England?
(zb.) Haag , 30. Aug. Der „Nieuwe Rotterdamsche

Courant" meldet aus T e r s che l l i n g: Heute passier¬
ten fünf Zeppeline  in westlicher Richtung hier
vorbei. Auch von Ameland wird das Passieren der Zep¬
peline berichtet.

Bericht deS türkische« Hauptquartier - .
Der türkische Angriff im Kaukasus.

WB. Konstantinopel, 29. Aug. An der Kau-
kasusfront  setzte unser rechter Flügel  die
Offensive auch gestern erfolgreich fort. Infolge einer Be¬
wegung gegen die Rückzugskinien  eines Teiles
der feindlichen Streitmacht  wurde diese in
aufgelöster Flucht  nach verschiedenen Richtun¬
gen z e r st r e u t. Feindliche Soldaten, die auf dem
Kampfplatz blieben, wurden gefangen,  die , die wi¬
derstanden, getötet.  Im Zentrum und auf dem
linken Flügel kein wichtiger Vorgang außer unbedeuten¬
den Ueberfällen von hüben und drüben, Patrouillenge¬
fechten, die für uns günstig verliefen, Feuerwechsel und
örtlichen Gefechten ohne Bedeutung. Von fünf feind¬
lichen Flugzeugen, die in den Gewässern von Gaza von
einem Flugzeug-Mutterzeug aufgestiegen waren, mußte
eines niedergehen und wurde mit dem Führer einge¬
bracht. Zwei feindliche Flugzeuge, die an demselben Tag
über el Arisch erschienen, wurden durch Feuer zur Flucht
gezwungen. Von den anderen Fronten nichts von Be-

" Allerlei Nachrichten.
Beim Kaiser.

WB. Aus dem Großen Hauptquartier wird berich¬
tet: Se. Maj. der Kaiser  empfingen den Gründer
und Vorsitzenden des Ausstchtsrates der Deutschen Ozean¬
reederei Dr. L o h m a n n, Bremen, und Kapitän K ö-
n i g, Führer des Handelsunterseebootes „Deutsch,
l a n d", und sprachen den Herren allerhöchstihregroß«
Freude und Anerkennung aus . Dr. Lohmann und Ka¬
pitän König wurden zur Tafel gezogen.

Dantes Hölle in Rußland.
WB. Unter der Ueberschrift„Dantes Hölle in

Rußland" schreibt die „Nordd. Allg. Zig.": Alle schau¬
derhaften Schilderungen über die Lage der Kriegsgefan-
genen in Rußland werden übertroffen durch einwandfreie
Berichte, die von wenigen glücklichen, den Orten des
Grauens entflohenen Gefangenen erstattet wurden und
erst jetzt zur Kenntnis der deutschen Regierung gelang¬
ten. Preisgegeben sämtlichen Blutsaugern von Unter¬
nehmern, nicht bewacht und dann wie Sklaven geknech-
tet von mtkultivierten Horden von Kirgisen und Kosaken
gehen in den Distrikten an der Oonetz-Murman-Eisen-
bahn und im Gouvernement Wyalka tausende von deut¬
schen und österreichischenKriegs- und Zivilgefangener
unter so grauenhaften Umständen dem sicheren Tod
entgegen, daß der menschliche Geist sich sträubt, von die¬
sem Elend sich eine Vorstellung zu machen. Die deut¬
sche Regierung hat gegen diese furchtbaren Zustände bei
der russischen energisch Einspmch erhoben und unverzüg¬
liche Abstellung gefordert.

Britische Glückwünsche.
WB. Aus London  wird berichtet: König G e-

o r g hat dem Könige von Rumänien  drahtlich die
große Genugtuung  des ganzen englischen
Volkes  über den Eintritt Rumäniens in den Krieg
ausgedrückr, der den Triumph der großen Sache näher-
rücken werde. ,

WB. Lord G r e h sandle an S o n n i n * folgen-,
des Telegramm: i

Ich bitte Ew. Exzellenz meinen aufrichtigen Glück¬
wunsch zu dem Schrille, den soeben die italienische
Regierung unternommen hat, entgegennehmen zu wol-
len. Dieser wird der Welt ein neuer Beweis für di«
Entschlossenheit Italiens sein, in vollster Einigkeit mit
den Alliierten den Sieg der Freiheit und ZiviliscMon
herbeizusühren. ^

Asquith  telegraphierte an Bratianu:  !
Ich beeile mich Ew. Exzellenz die aufrichtigsten

Glückwünsche der britischen Regierung zu der Ent¬
scheidung der rumänischen Negierung, tätig an der
Seite der Alliierten in den großen Kämpfen für Frei¬
heit und Recht zu treten, zu übermitteln. Ich brauche
Ew>. Exzellenz nicht zu versichern, daß die wahre
Freundschaft,  die schon so lange zwischen den
Völkern unserer beiden Länder besteht, durch das denk¬
würdige Vorgehen Ihres Königs und Regierung ge-
stärkt und gefestigt wird. ^

Der Krieg mit Italien.
DP . Aus Lugano  wird berichtet: Die italieni¬

sche Presse welche sonst lange Auszüge aus deutschen
Lsmrventaren. jur italienWen Kr » " ' l ä r u n g

bringt, muß bisher die Note verzchwergen, mir oer ore
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung" die Begründung-
S o n n i n o s zurückweist. Nach einer Agenturmeldung
beabsichtigt die Regierung, die bisher beschlagnahmten
d eu ts che n D a mp fe r e n d g ü l t i g zu kon¬
fiszieren.

Aus Griechenland.
DP . „Echo de Paris " will jetzt glauben machen,

keiner der Vertreter der Entente in Athen  habe die
Umbildung des griechischen General st abes
von König Konstantin verlangt; dieser habe seine Ent¬
scheidung in voller Unabhängigkeit getroffen. Das Blatt
straft sich aber selbst Lügen, wenn es, offenbar im Sinne
der svanzöstschen Regierung, fortfährt: „Di« Anwesenheit
der Generale D u s m a n i s und M e t a x a s an der
Spitze des Generalstabes war nicht der einzige Anlaß zu
Sorgen oder Klagen, den die griechische Regierung der
Entente gab. Es ist also nötig, mit unserem Urteil zu¬
rückzuhalten, bis alle berechtigten Interessen der Entente
endgültig gesichert sein werden."

DP . Von der veniselistischen Kundge¬
bung,  die am Sonntag in Athen stattfand, wissen die
französischen Blätter wenig zu melden; nur daß sie, je
nach der Kühnheit ihrer Phantasie, die Teilnehmerzahl
auf ein paar Tausend oder 50- bis 70 000 angeben.
V e n i s e l o s forderte in seiner Rede die Versammel¬
ten auf, den König  zu beschwören, nicht mehr an den
Sieg Deutschlands zu glauben, der unmöglich sei. Die
gleichfalls für Sonntag geplante a n t i v e n i s e l i st i-
s che Gegenkundgebung wurde für diesen Tag vom Po¬
lizeidirektor Oberst Zimbrakakis, verboten, der sich aber
vorbehielt, einm besonderen Tag hierfür sestzusetzen.

(zb.) „Daily Chronicle" meldet aus Athen,  daß
die letzten Ereignisse, in Griechenland  zu einem
neuen Anstchtenaustausch zwischen den V i e r v e r -
bandsmächten  geführt haben. Das Ergebnis ist
noch nicht bekannt, aber soviel steht fest, daß die Di-
plomatie der Ententemächte ihre Anschauungen über Grie¬
chenland einer neuen Durchsicht unterziehen. Die Ent¬
scheidung soll in kürzester Zeit fallen.

Der Burgfriede in Portugal.
^DP. Aus Lissabon  wird gemeldet, daß der

Präsident Machado die bisher der Regierung sernge-
bliebene u n i o n i st i s che Partei zur Mi arbeit im
Minister um aufgefordcrt hat. Der Präsident hoffe da-
dur ' ""mt Slreitfragen (die al>o immer noch, ne' e' en!)c i leben.

Der bulgarische Kriegsbericht.
Sofia, 30. August. (W. B.) Amtlicher Bericht vom

28. August:
Die Truppen des rechten Flügels befestigen sich, nach¬

dem sie die in der Lerinaebene(Florina) befindlichen
Serben zurückgeschlagen haben, in den neuen Stellungen
nördlich und.,weftlich des Ostrovo-Sees. Wiederholte serb¬
ische Angriffe in der Mogleagegend wurden unter beträcht¬
lichen Verlusten zurückgeschlagen, die die Serben zum Ver¬
zicht auf die Wiederholung ihrer Unternehmungen zwangen.
Unsere Truppen rückten auf den eroberten Höhen südlich
Sborsko -vor. Wardartal auf beiden Seiten schwaches
Artilleriefeuer und Patrouillengefechte. Die Truppen des
linken Flügels befestigen sich, nachdem sie alle französisch,
englischen Streitkräfle in der Gegend von Seres, Drama
und Kavalla hinter die Struma und den Tahinosee ge-
worfen hatten, in den neuen Stellungen östlich der Struma
und an der ägäischen Küste vom Golf von Orfano bis zur
Mestamündung.

Ser ueuttae TMSderW.
Großes Hauptquartier, 31. August 1916.

(W. B . Amtlich.)
3m Ftonladschnitt Armentieres entwickelte der

Gegner rege Tätigkeit. Seine im Anschluß an starke
Feuerüdersälle vorgehende Erkundtgungsadteilungen
find adgewlesen.!

Bel Aoclincourt(nördlich von Arras) machte eine
deutsche Patrouille in einem englischen Graden eine An¬
zahl Gefangene.

Betdersetls der Somme hält sich der Feuerkampf
aus großer Stärke.

Wie nachträglich gemeldet wird, ging gestern früh
südlich von Martinputch em gegen die semdliche Stellung
vorsprtngender Graoen verloren.

Im Waasgedtet herrschte, abgesehen von kleineren
Handgranatenkämpsen, de» Fleury Ruhe.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Riga, am Brückenkopf von Dünaburg,

am Slochodbogen und östlich von Kowel, südwestlich
von Luck und tn einzelnen Abschnitten der Armee des
Grasen von Boihmer finden lebhafte Feuerkämpfe statt.

In den Karpathen haben wtr bei der Erstürmung
des Kukul 1 Ojftzter 199 Mann gefangen genommen.
Feindliche Gegenstöße sind hier abgewiesen.

Bel Durchführung von Angriffen aus militärische
Anlagen von Luck und Torczyn schossen unsere Flieger
3 feindliche Flugzeuge ab. Ein weiteres wurde am
29. August bei Listopady an der Berestna außer Gefecht
geseßt.

Balkankriegsschauplatz.
Keine Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Der erste Quattermeister Ludendorff.



Uevermätzige Preissteigerung.. . Sov nht»r isner ftolrfttUIInft leien wir . daß der oder jener Kaufmann

SSWä * ' ä -" "t
S ^ & aüw -WffjJ

Mit Gefängnis bis zu einem Jahr und Mit Geld-
nt io 000 Marl oder mit einer dieser Stra-

strafe bis zu 10 0 Gegenstände des täglichen
fe * «? ^ ' Preise^ fordert , die unter Berücksichtigung
der gesamten Verhältnisse, insbesondere der Marcklage,
einen übermäßigen Gewinn enthalten , oder solche Preise
sich oder einem anderen gewahren laßt-

Der Begriff „Gegenstände des täglichen Bedarfs ft,
um dies vorauszuschicken, von feiten der Behörden , so
insbesondere auch vom Reichsgericht, sehr wert gefaßt
worden : Geflügel, Zigarren , Bier , Seifen aller Art,
Menrin iealiches Schuhwerk ist, um nur einige wenige
Beispiele anzusühnn , darunter zu rechnen BiS zum
Inkrafttreten der erwähnten Verordnung bestand für d n
Erzeuger sowohl, wie für den Großhändler und für den
Kleinhändler der Grundsatz des sogenannten freien Spre

Kräfte das heißt jeder konnte für seine Ware
den Preis fordern , den er wollte ; einzig und allem aus
die Konkurrenz mußte er Rücksicht nehmen. Au - Grin¬
den des Allgemeinwohls ist dies nun anders geworden.
Ueberschreitung der üblichen Geschäs sgewmne wird Mi.
haNer Strafe bedroht. Der Krieg rechtsertigt kernehoh-
ren als die im Frieden herkömmlich gewesenen Gewinne
er bS unter keinen Umständen als Koniunktur ang -
sehen werden, aus der ein möglichst großer Nutzen her-

aus zuholen iŝ ^ elnen Falle ei« ^ ^ "̂ N als über-
mäüia zu betrachten sein wird , haben die dazu berrue-
7en Behörden, das sind in erster Linie die Preisprus-
unasstellen , zu entscheiden. Sie vertreten den Grundsatz.
Billig eingekaufte Ware mutz mich billig abgegeben wer-
den Der Kaufmann darf Nicht etwa sagen: Von der
Seife , die bisher für 35 Pfennig das Stück verkauft ist,
habe ich noch einen Bestand, der mich 22 Pfennig für
das Stück kostet. Da aber die Konkurrenẑ die letzt
neue Ware hereinbekommt, dasselbe Stuck Seife zu 50
Pfennig verkauft, nehme ich von setzt ab auch 50 Pfen¬
nig und überklebe einfach den alten Preis von 35 Psg.
Wer "so handelt , mach, sich - Id« , Das - - tch- «ilt
auch für den Fabrikanten , der in dieser Weise die Kon¬
junktur auszunutzen sucht! Die Preisprusungsstellen ha¬
ben das Recht, jederzeit die Bücher und Korresponden¬
zen der Erzeuger und der Händler einzusehen und die
Richtigkeit der Gestehungskosten zu prüfen . Das dies oft

■« 'Äjf ' tt #«» » «« w w.l.«
zu beachten, daß sie nicht zu demselben Prozentsätze, wie
irn Brieden, erhoben werden dürfen . Eine Ware , die
zum Beispiel früher im Einkauf 1 Mark für das Pfund
gekostet hat und für 1.20 Mark im Kleinhandel verkauft
worden ist, darf nun , wenn ihr Einkaufspreis aus 2 M.
aestieaen ist. nicht etwa auch mit einem Zuschläge von
20 Prozent , das heißt also zu 2.40 Mark verkauft
werden, sondern nur , wie vorher , mit omern Zuschläge
von 20 Pfennig aus das Pfund , also mit 2.20 Mark.

In vielen Fällen wird der Verkäufer dies für un¬
billig Hallen. Er wird aus die gesteigerten, Unkosten,
die teurere Lebenshaltung und die verminderten Um¬
sätze » seife«. In besonderen Fällen werden ihm
hierbe. vielleicht einige Zugeständnisse gemacht werden.
Im allgemeinen aber gilt der obenerwähnte Grundsatz,
und Händler und Erzeuger , die hiergegen verstoßen,
dürfen sich nicht wundern , wenn die Verbraucher ste we¬
gen übermäßiger Preissteigerung ««zeigen und das Ge¬
richt sie dann bestraft; in schweren Fallen kann auch aus
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.
Wer sich über die Angemessenheit der Gewinnzuschlage,
die er glaubt , fordern zu dürfen, nicht klar ist. wird
gut tun , seine zuständige Preisprufungsstelle um Aus¬
kunft zu bitten.

wer vom Ptarisutz verschont oder von tym geheilt wer-
den will , seinen Fuß Pflegen, d. h. kräftigen muß . Das
geschieht durch Abhaltung von Strumpf - und Stiefel-
druck von den Zehen, die auch bekleidet an der steten
Bewegung nicht gehindert sein dürfen . Es empfiehlt uch
das Tragen von kräftigen Schuhen rmt breiten, mittel¬
hohen, nicht über 3 Zentimeter messenden Absätzen, wah¬
rend die Benützung absatzloser Sandalen , Hausschuhe, so¬
wie von Fußbekleidungen mft übermäßig hohen Absätzen
die Ausbildung des Plattfußes begünstigen. ZweckmäßignrxkKv****** Wfirffftintaim der wen dreDte 3iu0ououn0 oes vpuiuiup?»
sind häufige Bäder und Abreibungen der Fuße , weil die
Platftüßigen an den Füßen meist übermäßig schwitzen.w hnrbßrßtt ftuftnbfcfmtttß ener-Beim Gehen müssen die vorderen Futzabschnitte ener¬
gisch gebraucht werden, während Gehen vorwiegend aus
dem Fersenteil schwächend wirkt und Plattfüßigkeil er-
zeugt. Plattsüßigkeit wird ferner bekämpft durch tag-
liches öfteres, z. B . beim An- und Auskleiden oder in
Arbeitspausen vorgenommenes Ueben von Fußrollen,
Heben und Senken der Ferse, Heben und Senken der
inneren Fußränder , Gehen mit erhobenen Fersen. Knie¬
beugen und -Strecken, Lausen und Springen , Treppen-
und Bergsteigen unter überwiegender Benutzung der vor-
deren Teile des Fußes . Die genannten Maßnahmen sind
von besonderer Bedeutung während der Wachstumzeit,
chr allen Anforderungen des Lebens genügende Füße r»

*» *& . „♦* c*„ der Soldatensprache ist der „V i-

ailant ^ der  geweckte oder intelligente Soldat , der sich
in edem Dienst tauglich und umsichtig erweist und auch
d"arN zu Än versteht, daß er -lberMggJ ja tug

KÄ SffASÄ Sle'Srt
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Ruckes bemächtigt; denn solche Regungen sind ihr bei

lauter Hund ."

in Petersburg freundschaftliche Aufklärung
sichten Stürmers , da Gerüchte davon sprechen, „
einen Separatfrieden zu erlangen . Sturmer ^
Erklärung ab, in der er seine völlige Einigkeit
Plänen des Vierverbandes betonte. ^

„Beinahe " also — so Vierden die, bte isi^
werden sagen — hätten die S <erne doch Recht
und je ' fester sie von deren Wahrheit uberzeugt
so sicherer werden sie wissen, daß Sturmer den
der« soeben die llnwahrheit sagte.

Stürme und Hagelfchlag . Laut „Aiatin" w
srankrcich wiederum von heftigen Sturmen und,
schlagen heimgesucht worden . In Perigueu^
der vor der Einbringung stehenoe Tabak, sowie dl-. . . - , . 'cv' . v lfte W
und Weinernte zerschlagen« Auch nn Be zirk itz, ^

. . . . s ĥr betrachtlnff̂ sein. ^

Friedensprophezeiung.^ ™.. - a tniu» Ki - iedensfchl

r a c soll der Schaden - --- -- _
Die Eisenbahner ,n Amerika . Reuter

Washington : Die Vertte .er des Bundes der Eis, P
angesteltten verfaßten , ehe f'.e nach dem mißgliuî >
suche des Präsidenten W >l s o n, die Bniegw >̂
Streiks herbeizusühren, cm Sonntag Wäshingtz,
ließen, einen Streikbesehl und verschickten ihn
Mitglieder des Bundes im ganzen Lande.
beseht tritt am 4. September 7 Uhr morgens „
wenn nicht die Forderungen der Leute m der
zeit erfüllt werden. Wi son hofft aber noch im
Streik verhindern zu können. Sowohl die E
Verwaltung, wie die Ei enbahnangesteliten neis
Widerstande gegen Wilsons Vorschläge, so hei
einer späteren Meldung.

Feuersbrunst . „Temps " meldet aus Moni,
nada ) : In Drummondville wurde eine Pulversal
eine Feuersbrunst vollständig eingeaschert. 3 \
20 Verwundete wurden gezählt. Große PM
wurdenv ernickitet

n

tdt

Landwirtschaftliches. Zur

Vermischtes.
Rekämvfuna der Plattfützigkeit . Der Platt-

fuß dieses weitverbreitete schmerzhafte, die Arbetts - und
Me'briäbiakeit stark beeinträchtigende Leiden, entwickelt
sich meistens unter der Einwirkung der Belastung m-

b 1? ® ; säs  p - mi
esst oä iSft 1«
Merkblatt erickeinen lMen . iw dem^ beftMt̂ Wstd̂ dsh.

Am 17. August sollte  Friedensschlutzsein

" {J / k? ' in °Wen " proPhezeist^ au? '' Grund astrononw

«är frk  sre Z- n«
jussfa 'Z.L äfiÄrÄÄSf

, » füllten, was ft« baünn . etfnltt * «ot.

®’ie SffÄMW ° m 17. « n» 1916.o 1017 bringt einen neuen Dreibund,
drek Käfter, welche eine unantastbare Weltmacht

3 Siegen werden drei Kaiser und drei Könige. Zwei
' neue Königreiche werden entstehen; dagegen wird

eine Nation völlig vernichtet. Europa wird in zwer
Teile gespalten; für die kleinen Staaten wird eme

4 Dê Miedmr̂wftd̂ eine Zeit von 170 Jahren haben.
5. Kritische Kriegslage und wichtige Ereigniffe sind.

April Ü 6 . Mai , 2 . und 27. Juni 24 Just:
der 10 Juli verkündet ein ungeheures Wecken-

SL ' V2 °- ' d» ' S » - n. T, «-r 9.
Februar ' Beginn der Verdun-Offensive. l2 . Marz . Ler
dun-Douarmront . 26. März : Englische Fsteger über
Sckleswia russische Offensive zu ammengearochen. 7.
Nlf " An,m - Dft be" Hnurvml m» T-,mtt -ndft« .
Auf den 27. Juni kann ungefähr der Beginn der Artck-
KÄ,eitun « 1« »toten Offenfi».r an ta Wg
sestge:egt werden, und daß am 10. >ivli „em große
Wellengrab " zu verzeichnen war , mag auch zutreffen, da
ja die d̂eutschen Unterseeboote täglich Wellengraber be-

^ '^ Vielleicht ist der Prophet auch der Meinung , daß er
mit seinem Friedensdatum wenigstens ungefähr etwas
Richiges getroffen hat Wenigstens veroffen.lichte
B rl Lok-An ." am 17. August 1916 m ftmer Abend-

nummer die folgende Depesche aus Genf, dre andeutet.
ZTUl  etwas den Wünschen Pros . Zanowssts Aehn-
lickies um diese Zeit ereignet haben konnte: „L Ectaire
IS l London : Di^ enalft.be. Beaieruna veftgMte

+  Die Bedeutung der diesjährigen Ist
Man schreibt: Unter dem Einfluß der reichen
schlüge während der letzten Monate werden tv«,
sem Jahre eine Strohernte haben, die die de-
jahres weck übertrifft . Aus verschiedenen 2ai
werden Halmlängen .gemeldet, wie sie nicht hä.
kommen. Die Strohernte ist in diesem Jahr d
besonderer Bedeutung , weil Stroh in sehr grô .
sang zur Erzeugung von Ersatzfuckermftteln„ P
wird , lieber den Wert des Strohmehls gehen°>z»l
noch die Ansichien in den beteiligten Kreisen in eni
den Sachverständigen auseinander . Das Rechm
heitsamt hatte seinerzeit dem Strohmehl nur « ^
bedingten Fmterwert zugesprochen, und die L , »
schast steht im allgemeinen aus demselben Stai
Von anderer Seite wird aber gemahlenes Stil jj
einem angemessenen Zusatz von eiweißhaltigen
als ein wertvolles Ersatzmitiel für die fetzt , »
ausländischen Kr nttermittel angesehen. Tn
unq eiweißhalti ; i Ersaftuttermiitel hat sich b!
seit einem Jahre Wissenschaft und ^ nduftne m
Eifer zugewendet Das Reich und Preußen h
ansehnliche Miste! -,nr Verfügung gestellt, um
Institut für Gä : zsgewerbe erfundene Versq
Herstellung von -- uterhese praktftch auszunuW
Anstalten sind zurz.it damit beschäftigt, Futtn
zustellen. Auch für die Erzeugung von Stroh ^
würden Mittel vom Reich und Preußen ach -
Infolgedessen konnte sich die Erzeugung vor; C «
fulter in den letzten Monaten sehr wesentlichm
Die reiche Strohernte dieses Sommers wild i ^
Möglichkeit bieten, der Landwirtschaft dieses ^
termitiel in großen Mengen zu liefern . Der'
tige Zusatz wurde früher aus getrockneter Bst n
Wonnen, und außerdem fand das Mehl der e« J
Lupine dazu Verwendung , ^ etzt liefern die c k
fabriken die erforderlichen Mengen eiweißhast va
ters . Ihnen werden auch die vorhandenen ^ imi
Melasse zugesührt. die früher direkt zur | « j « H
wendet wurden . Es Ware nun im
Viehaufzucht und unserer Fleischversorgung
Grade erwünscht, daß sich das unter Verwe
reichen Strohernte hergestellte Ersa ^ uster tats
ein Kraftfut .er erweist, dns einen Ersatz sur
den ausländischen Futterstoffe bietet.

ittl

Gesangverein„Sängerlust“.
Tief erschüttert erhielten wir die traurige Nach¬

richt , dass unser langjähriges und treues Mitglied , Herr

Pani Mer

Me Mannschaften , welche nach den zugeslelften Benachrichli-
i und *3 Qunp der Feuerwehr , Alarmpla ^ . Schulhof

dl- ' Mll geladen . 3 m Snletelfe bet Feaetslchechel, de-
hiesigen Oiles wird pünktliches Erscheinen
oder zu spät erscheinende Mannschaften
schuldigungen werden nicht angenommen.

Der Bürgermeister
Schmidt.

erwartet.
werden

Ausdleibende
gestraft. Ent-

Schöne

z-Zimerivl
1. Etage Frontseite, Mc.
Näheres bei F^ a u
2. Enge Wilüek?

llneiitgeltl. N

Der Oberbrandmeister
Wehnert.

auf einem der Kriegsschauplätze gefallen ist.
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken be¬

wahren.

Spmiergang ans die Schierfteiner Haid:
«nd in den Schiersteiner Wald

Schierstein , den 31. August 1916.

Der Vorstand.

von

Rezepten , Drog
Handverkaufs

aus der Hofapotheke
Jakob Weift.

3SP
in jeder Ausführung

Druckerei^Nim Babnhof Schierstein den schwarzen Punkte « folgeud.
über Sckiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernbltck nach dem
Krnsien Feldbera und der Hallgartener Zange , dem Odenwald , nach
c-.i-ss'i'n »nd den Rhein hinaus und hinuter.) Neuen Truppenübungsplatz
n cj / r Ei .bpnbera Forsthaus Rheinblick (Waldwirtschaft , muten
inî Wald gelegen "schöner Waldgarten vorzüglichen Kaffee und Kucken
!" t,L . l.Lr Apfelwein, «me E -h-lun«) Spltz-N Sletn und Fennenftem. ^ 0t

Bessere

4-z-ZWtl

BrmgtEuer Gold zur Reicbsbanb.
Garten per
mieten gesucht,
Zeftungsexpedino»'
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